
KIRCHGASSNER RIN Hg.), 1 den Bücher wollen AÄAnregungen sein, kein Re-
zept. Auch bzgl des „Einstiegs nımmt derErieden. Ansprachen über den Frieden. 100.
utor eine vernünftige Posit  1010 ein. Er saEchter, Würzburg/Tyrolia, Innsbruck 197.-
Di Frage muß sich im lick auf Text undG
Gemeinde S Fall zZu Fail entscheiden.In esem Band, der Z Reih  @ „Predigten

Zeit“ gehört, ist ein! Serie von Pre- Mögen die uSsSs  enden Bände dem verhei-
digten verschiedener Autoren vorgelegt, ßungsvollen Anfang zeitgerecht folgen!
1 Rahmen er Morgenfteiern des BACHT (Hg.), Zeiten des Herrn.
Hessischen undiunks gehalten wurden. Sie esejahr B/II 420 Knecht, Frankfurt/M.
umkreisen alle das Thema Frieden. Besap- 1072 Plastik, DM  n 12.80.
tes lebenswichtiges Problem WIT!  d von den
verschiedensten Seiten aNngsCcCgallt Da die Zum ersten 'eil dieses Unternehmens (vgl
VtE aus unterschie  chsten Ländern STam- ThPOQ 10972, 282), das sich mittlerweile be-

IN ekommt das Buch eine erfreuliche ährt hat, gesellt sich nun der zweıt:
Bandbreite. Den Ausführungen ist jeweils eın Zunächst einmal zeigt chon OrWwOTTt,
Gebet zugesellt, das diverse Aspekte auf- $ beim eten bzw. den hier vorgelegten

exten nicht etw: blo  9  $ 6 Abwechslunggreift. otellt cdas Werk, über die Verwen- geht handelt sich mehr, 841 Derdungsmöglichkeit als gtanregung hin- grundsätzlichen Orientierung dient atıch die
aus, ine reiche X Gestaltung S dem chrifttum Hans Urs OT BalthasarsGottesdiensten Dzw. Teilen (wie Fürbitten entnommene Einleitung, „Das unmodernea. dar. Gebet“ übers:  jeben. Wenn heißt

Der rist steht und F3l mit dem Gebet, ist
HORST, bauen und bewahren. damit das Grundanliegen des Büchleins treff-

Homilien den alttestamentlichen Lesun- lich pol  ert. (Das bedeutet natürlich nicht,
gen < den Sonn- und Festtagen Lesejahr daß man allen Einzelheiten dieser Einführungz° Bonifacius-Druck, Paderborn 1074 Balthasars zustimmen uß !) Dem folgtKart der Hauptteil, eine reiche Palette VvVon
In das ecam der Verlag der Bonifacius- nregungen und extien. Besonders lobens-
Druckerei herausgebrachten Homilien z den wert erscheint auch in diesem Band die AÄAus-
Sonntagslesungen, das sich seither mit den richtung m neu geordneten liturgischen
nt] Lektionen eschäftigte (vgl dazu die Be- ahreskreis Sehr zweckdienli: sind ferner

.. Dreißen undsprechun en die Register, peziell „Themen des geistli-
Steffens), ein; Mitglied eingetreten. chen Lebens“”, mit deren Hiltfe S bei be-
I Dieses Faktum edeutet edoch mehr als etwa sonderen Situatonen leicht Geeignetes fin-
NUrX Arbeitsteilung. werden nämlich den kann Wer den ersten Ban: benutzte,
erstmals auch Que atl Lesungen ANHCHANSECI. wird auch zweiıten icht enttäuscht wWwWer-
Ferner: Das Unternehmen ein erfr den.
ches Zeichen Sökumenischer Hoffnung Bamberg Hermann Reifenberg
utor ist evangelischer Theoioge. Und
wie 1m Vorwort heißt einer der f  Q freut, MAYER ERNST, Neue erkündi-für die „Brüder der Kir: die- ZUuNng. Lesejahr B. 24 Tyrolia, InnsbruckDienst zZu leisten! (Rez. meiın! dazıt 1072 art lam. 98.—Besten für e5se ho  ungsvolle Geste!)

erläutert sSeinem Vorwort, und das Mit diesem Band ZUm „Markusjahr“ hat der
scheint 3 Gesamtbeurteilung wichtig VOTLr annte Wiener Pfarrer Auslegungen
einer Verchristlichung des ist wWarnen. zunHl dreijährigen Zyklus der Evangelien des
Aber die Forderung nach stlicher Inter- Kirchenjahres abgeschlossen
pretation des bleibt eologis: legitim. M Anerkennung muß ZUNäa:  -  chst ver-

und NT bilden Ja eine Finheit. Der merken, daß Vt. nicht, wie leider noch
(christliche) Predi r also über Nner häufig praktiziert, ınen Satz _aAuUsSs dem
cht en wie ein Rabbi, und erst Sonntagsevangelium herausnimmt und Hll
gegen C  e in „christliches einlei- ZUmM Kleiders  er für Darlegung seiner
ten“, Die richtige arole lautet elmehr eigenen Gedanken erniedrigt. Mayer Jäßt
chst si| vertraut machen mit dem Literal- immer den biblischen JText sprechen. Iarn
sinn; beim Meditieren zeigt sich der „christ- kann ihm n zustimmen, im Vor-
iche Weg  R Diesen b  n fühlen sich wort chreibt „I habe mich emüht, noch
die folgenden Ausiegungen verpflichtet., näher Text Jleiben und ZUr Spra-
Nähere Beschäftigung mit dem Band erweist, che zı bringen Mir kommt manchmal VOoT,

INa e{  Q den Vorschlä des Autors s Nöte des modernen Menschen würden in
der Predigt ZUu vordringlich behandelt. Dieanschließen kann Zu weil Pr , Botschaft Gottes scheint wichtiger sein.wichti nicht vergißt  :  ° Mit einem Auge im-

eutlich die rer anzuvisieren. Was Wird QiEe gehört, oOsen si|  Q Nöte
oft ‚voNn selber‘ e

noch ervorgehoben .  D Es gibt keine 701t-
osen Predigten! Damit VE indirekt Mit Freude f Ir weiıter fest, 5
auch Yl  e  ele grunds Or'! dem Verfasser fast durchwegs gelungen
über Predigtanleitungen richtig auf. che manchmal miıt meisterhafter rägnanz,

KIRCHGÄSSNER ERNST (Hg.), Suche den 
Frieden. Ansprachen über den Frieden. (100.) 
Echter, Würzburg/Tyrolia, Innsbruck 1972. 
Kart. S 95.-. 
In diesem Band, der zur Reihe ;,Predigten 
unserer Zeit" gehört, ist eine Serie von Pre­
digten verschiedener Autoren vorgelegt, die 
im Rahmen kirchlicher Morgenfeiern des 
Hessischen Rundfunks gehalten wurden. Sie 
umkreisen alle das Thema Frieden. Besag­
tes lebenswichtiges Problem wird von den 
verschiedensten Seiten angegangen. Da die 
Vf. aus unterschiedlichsten Ländern stam­
men, bekommt das Buch eine erfreuliche 
Bandbreite. Den Ausführungen ist jeweils ein 
Gebet zugesellt, das diverse Aspekte auf­
greift. So stellt das Werk, über die Verwen­
dungsmöglichkeit als Predigtanregung hin­
aus, eine reiche Quelle zur Gestaltung von 
Gottesdiensten bzw. Teilen (wie Fürbitten 
o. ä.) dar. 

WICKING HORST, ... bauen und bewahren. 
Homilien zu den alttestamentlichen Lesun­
gen an den Sonn- und Festtagen. Lesejahr B. 
(308.) Bonifacius-Oruck, Paderborn 1.972. 
Kart. DM 20.-. 
In das Team der vom Verlag der Bonifacius­
Druckerei herausgebrachten Homilien zu den 
Sonntagslesungen, das sich seither mit den 
ntl Lektionen beschäftigte (vgl. dazu die Be­
sprechungen ThPQ 1971 f.: Drei8en und 
Steffens), ist ein neues Mitglied eingetreten. 
Dieses Faktum bedeutet jedoch mehr als etwa 
nur Arbeitsteilung. Es werden nämlich nun 
erstmals auch die atl Lesungen angegangen. 
ferner: Das Unternehmen setzt ein erfreuli­
ches Zeichen ökumenischer Hoffnung: Der 
Autor ist evangelischer Theologe. Und zwar, 
wie es im Vorwort heißt: einer der sich freut, 
für die „Brüder der katholischen Kirche" die­
sen Dienst zu leisten 1 (Rez. meint dazu: 
Besten Dank für diese hoffnungsvolle Geste 1) 
Vf. erläutert in seinem Vorwort, und das 
scheint zur Gesamtbeurteilung wichtig: vor 
einer Verchristlichung des AT ist zu warnen. 
Aber die Forderung nach christlicher Inter­
pretation des AT bleibt theologisch legitim. 
AT und NT bilden ja eine Einheit. Der 
(christliche) Prediger kann also über das AT 
nicht zuerst so reden wie ein Rabbi, und erst 
gegen SchluB ein „christliches Finale einlei­
ten". Die richtige Parole lautet vielmehr: zu­
nächst sich vertraut machen mit dem Literal­
slnn; beim Meditieren zeigt sich der 11christ­
liche Weg". - Diesen Prämissen fühlen sich 
die folgenden Auslegungen verpflichtet. 
Nähere Beschäftigung mit dem Band erweist, 
da8 man sich den Vorschlägen des Autors 
gerne anschließen kann. Zudem, weil er ein 
wichtiges nicht vergißt: Mit einem Auge im­
mer deutlich die Hörer anzuvisieren. Was 
noch hervorgehoben sei: Es gibt keine zeit­
losen Predigten I Damit fängt Vf. indirekt 
auch viele grundsätzliche Vorbehalte gegen­
über Predigtanleitungen richtig auf. Solche 
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Bücher wollen ja Anregungen sein, kein Re­
zept. Auch bzgl. des „Einstiegs" nimmt der 
Autor eine vernünftige Position ein. Er sagt: 
Diese Frage muß sich im Blick auf Text und 
Gemeinde von Fall zu Fall entscheiden. -
Mögen die ausstehenden Bände dem verhei­
ßungsvollen Anfang zeitgerecht folgen 1 

BACHT HEINRICH (Hg.), Zeiten des Herrn. 
Lesejahr B/11. (420.) Knecht, Frankfurt/M. 
1.972. Plastik, DM 12.80. 
Zum ersten Teil dieses Unternehmens (vgl. 
ThPQ 1972, 282), das sich mittlerweile be­
währt hat, gesellt sich nun der zweite Akt. 
Zunächst einmal zeigt Vf. schon im Vorwort, 
daß es beim Beten bzw. den hier vorgelegten 
Texten nicht etwa bloß um Abwechslung o. ä. 
geht. Es handelt sich um mehr, um Gott! Der 
grundsätzlidien Orientierung dient auch die 
dem Schrifttum Hans Urs von Balthasars 
entnommene Einleitung, ,,Das unmoderne 
Gebet" überschrieben. Wenn es darin heißt: 
Der Christ steht und fällt mit dem Gebet, ist 
damit das Grundanliegen des Büchleins treff­
lich pointiert. (Das bedeutet natürlich nicht, 
daß man allen Einzelheiten dieser Einführung 
Balthasars zustimmen mußt) Dem folgt nun 
der Hauptteil, d. h. eine reiche Palette von 
Anregungen und Texten. Besonders lobens­
wert erscheint auch in diesem Band die Aus­
richtung am neu geordneten liturgischen 
Jahreskreis. Sehr zwedcdienlich sind ferner 
die Register, speziell „ Themen des geistli­
chen Lebens", mit deren Hilfe man bei be­
sonderen Situationen leicht Geeignetes fin­
den kann. Wer den ersten Band benutzte, 
wird auch vom zweiten nicht enttäuscht wer­
den. 
Bamberg Hermann Reifenberg 

MAYER JOSEPH ERNST, Neue Verkündi­
gung. Lesejahr B. (246.) Tyrolia, Innsbruck 
1972. Kart. 1am. S 98.-. 
Mit diesem Band zum „Markusjahr" hat der 
bekannte Wiener Pfarrer seine Auslegungen 
zum dreijährigen Zyklus der Evangelien des 
Kirchenjahres abgeschlossen. 
Mit Anerkennung muß man zunächst ver­
merken, daß Vf. nicht, wie leider noch im­
mer häufig praktiziert, einen Satz . aus dem 
Sonntagsevangelium herausnimmt. und ihn 
zum Kleiderständer für die Darlegung seiner 
eigenen Gedanken erniedrigt. Mayer IäBt 
immer den biblischen Text sprechen. Man 
kann ihm nur zustimmen, wenn er im Vor­
wort schreibt: ,,Ich habe mich bemüht, noch 
näher am Text zu bleiben und ihn zur Spra­
che zu bringen. Mir kommt manchmal vor, 
die Nöte des modernen Menschen würden in 
der Predigt zu vordringlich behandelt. Die 
Botschaft Gottes scheint wichtiger zu sein. 
Wird sie gehört, dann lösen sich die Nöte 
oft ,von selber'" (7). 
Mit Freude stellt man weiter fest, daß es 
dem Verfasser fast durchwegs gelungen ist, 
manchmal mit meisterhafter Prägnanz, die 



Banze Perikope zu erklären, nicht 4008 den bestimmte Auslegungen Norm macht, da-
inen anderen GSatz. Das ist bei R  ınem mit Gemeinden den Prediger überprüfen

könnten. Eın Perfektionismus solcherUmfang von drei Seiten pro onntag
möge dem Hörer der Predigt und dem Pre-gewiß ke:  ine geringe Leistung. Daf SO:

T celbst auch dem ı1en auf der Kan-Arbeit hinter den Erklärungen steht, merkt Ze.  diauf Schritt und ] aber nicht
Bochum

eıben
Gerhard Schneiderheißen, damit dem Benützer die eigene

Arbeit WIT'! Keineswegs. Was Vft
bieten wollte, sind „Anstöße“ und „geistige IN!  YER HANS BEI  e N-Samen“ 7), nicht mehr. Das SO} man nicht Die Taufe der Kinder. Anleitung fürals Nachteil empfinden. Predigten, die nı  S
„aufgewärmt“ wurden, schme auch das Taufgespräch. Text und Ritus der
und des Hödörers ]  N  Qein Wunder, Wenn dertaufe mit Gesängen S dem Zur
solcher ost bald überdrüssig wird. INan religiösen Erziehun Kleinkindes.
nicht mit jeder einzelnen Erklärung einver- Tyrolia, Innshbruck Echter, Würzburg 1972
standen sein wird, liegt der Natur der art. 85.—, sfr 16.50
Sache. Auch erstklassige Neutestamentler Im Abschnitt wird das esen der aufe

als Leben mit dem dreifaltigen ott behan-
iner  H estimmten Stel
widersprechen sich oft bei der Auslegung delt, hre Sakramentalität begründet und

läßt sich eın klärt, die wichtigsten Symbole werden be-Zusammenfassend Sagen:; schrieben und die ezüge der Taufeaußerst brauchbares Buch für den, der solide
1r  en GemeinschaftAnregungen sucht als Ausgangspunkt für die herausgearbeitet.

eigene Arbeit an der e1i Predigt, eine Nach dieser Grundlegung werden unter dem
Enttäuschung aber für €] der fragt Stichwort „Voraussetzungen“ die Frage der
„Wo steht denn ‚meine’ Predigt ür den Berechtigung der Kindertaufe, der Taufauf-
nächsten Sonntag !“ schub, die Vorbereitung auf die Tautfe und
Neumarkt l. Engelbert Le:  ıfner die wichtigsten Neuerungen des Kindertauf-

ritus ehandelt. Der bringt den
KRitus, angereichert mit Liedern und AuswKAHLEFELD HEINRICH / KNO OTIT! textien dem Anhang des Offzielien Kın-

(Hg.), Die Episteln und EDa elien der Sonn- dertaufritus. Im etzten Teil werden für das
und Festta e, Auslegung T Verkündigung. „Leben der Taufe“” die Linien
Die Episte} Lesejahr A), Hefte 14—16, für die Hinführung des Kindes persön-452 D Evangelien Lesejahr A), Hefte ichen Glaubensentscheidung. Ein PT-

17, 423 Die Episteln sej B),
H  e 0, 271 (453 Knecht, Frankfurt/ ganzt den nha. nregungen für Taufge-
KBW, Stuttgart 1971/1972. die Richtlinien der eutschen und Öösterrel-

schenke und Ta  räuche, Literaturangaben,
die 1 —12 dieser kKkurz VOoTr dem chischen Bischofskonferenzen 1la BC-

stehenden Samml!l wurde  ın spräch, der Ritus Lebensgefahr, Lieder
dieser Zeitschrift bereits CII} B1end hinge- und Gesänge für die Taufteier.
wiesen: 115 1970 4035} 120 072 18  O Die einzelnen Themen werden ın iner eın-
diglich vom Lesej  s  ahr B -Jahr) fehlen noch fachen, el verständlichen Sprache behan-
eini Auslegungen bei den Episteln. D deit. 5 von der Theologie Abstriche
Herausgeber, enen ig i  B isherigen Fr machen, kommen ımmer wieder soziologische
folg der Reihe gratulieren darf e gibt und anthropologische Aspekte n Tragen,
bereits eftü Bezieher haben einem die manche rage wie Praxis der
Nachwort ZU Faszikel die weıiteren Pläne Kindertaufe elbst) plausibel machen und die
dargelegt. Ein el en Band soli die Episteln Lektüre erleichtern. Extreme Ansichten sind
un:| Evangelien elin, der litur- in jeder Weise vermieden. Aufgeschlossene
gischen Ordnung für Taufe, Firmung, Prie- Eltern, für die dieses Buch Vor liem CIMND-
sterweihe, Trauung und Totenteier tohlen werden kann, werden die Proble-
sehen sind. Ferner sollen die Lesungen matik der Kindertaufe und l|  hre Bewäl  tigung
noch ausstehenden Herren- und He  enfeste, bestens eingeführt, wobei ihre Verantwor-
soweit ese 1 eutschen Sprachraum Eier- ur  &: die Weckung des ubens nach der
tagscharakter besitzen, mıit Perikopenkom- Taufe bewußt gemacht und die Isolierung des

werden. Ein Ergänzungs- Taufgeschehens S der persönlichen Ent-
band soall ter Eigenart und Verkündi- scheidung aufgehoben Wir! Problematisch
gungsabsichten der einzelnen Schriften des scheint mir die Aufnahme des gesamten

ers:  en. ihus mit vielen arlanten und Gesängen Zu
Zuviel des uten wird indessen geplant, +  sein, die den Leser eher verwirren als
enr zZzu gämtlichen Perikopen wirklich en, da ja 1 Vollzug noch iLU  Z
ene Homilien erscheinen sollen, die r aXl- eine ar]jante verwendet werden
ekommen“ sinı Wer soll etzteres beur- die Gesänge nach den jeweiligen me! kar-

teilen? en! endet das nicht be: dem, gen) Möglichkeiten ausgesucht werden. Eine
W schlichte Beschreibung des Ritus mit eginerdem Essener tholikentag allen

kleinen Textauswahl würde bessere Dienste
dadurch verbessert werden, d die Kirche
Ernstes geforder:! wurde Die Predigt solle

eisten.
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ganze Perikope zu erklären, nicht nur den 
einen oder anderen Satz. Das ist bei einem 
Umfang von etwa drei Seiten pro Sonntag 
gewiß keine geringe Leistung. Daß solide 
Arbeit hinter den Erklärungen steht, merkt 
man auf Schritt und Tritt. Das will aber nicht 
heißen, daß damit dem Benützer die eigene 
Arbeit erspart wird. Keineswegs. Was Vf. 
bieten wollte, sind „Anstößen und „geistige 
Samen" (7), nicht mehr. Das sollte man nicht 
als Nachteil empfinden. Predigten, die nur 
„aufgewärmt" wurden, schmecken auch im 
Mund des Hörers so. Kein Wunder, wenn er 
solcher Kost bald überdrüssig wird. DaB man 
nicht mit jeder einzelnen Erklärung einver­
standen sein wird, liegt in der Natur der 
Sache. Auch erstklassige Neutestamentler 
widersprechen sich oft bei der Auslegung 
einer bestimmten Stelle. 
Zusammenfassend läßt sich sagen: ein 
äußerst brauchbares Buch für den, der solide 
Anregungen sucht als Ausgangspunkt für die 
eigene Arbeit an der eigenen Predigt, eine 
Enttäuschung aber für den, der nur fragt: 
„ Wo steht denn ,meine' Predigt für den 
nächsten Sonntag?" 
Neumarkt i. H. Engelbert Leitner 

KAHLEFELD HEINRICH/ KNOCH OTTO 
(Hg.), Die Episteln und Evangelien der Sonn­
und Festtage. Auslegung und Verkündigung. 
Die Episteln (Lesejahr A), Hefte 14-"16, 18 
(452.). Die Evangelien (Lesejahr A), Hefte 
1:;, 17, 19 (42:;.). Die Episteln (Lesejahr B), 
Hefte 20, 21 (453-668.). Knecht, Frankfurt/ 
KBW, Stuttgart 197'111972. Kart. 
Auf die Hefte 1-12 dieser nun kurz vor dem 
AbsdtluB stehenden Sammlung_ wurde in 
dieser Zeitschrift bereits empfehlend hinge­
wiesen: 118 (1970) 40:;; 120 (1972) 186. Le­
diglich vom Lesejahr B (Mk-Jahr) fehlen nodt 
einige Auslegungen bei den Episteln. Die 
Herausgeber, denen man zum bisherigen Er­
folg der Reihe gratulieren darf - es gibt 
bereits etwa 9000 Bezieher -, haben in einem 
Nadtwort zu Faszikel 19 die weiteren Pläne 
dargelegt. Ein eigener Band soll die Episteln 
und Evangelien behandeln, die in der litur­
gischen Ordnung fiir Taufe, Firmung, Prie­
sterweihe, Trauung und Totenfeier vorge­
sehen sind. Ferner sollen die Lesungen der 
noch ausstehenden Herren- und Heiligenfeste, 
soweit diese im deutsdten Sprachraum Feier­
tagsdtarakter besitzen, mit Perikopenkom­
mentaren bedadtt werden. Ein Ergänzungs­
band soll später Eigenart und Verkündi­
gungsabsichten der einzelnen Schriften des 
NT erschließen. 
Zuviel des Guten wird indessen geplant, 
wenn zu sämtlidten Perikopen wirklich ge­
haltene Homilien erscheinen sollen, die „an­
gekommen" sind. Wer soll letzteres beur­
teilen 7 Hoffentlidt endet das nidtt bei dem, 
was auf dem Essener Katholikentag allen 
Ernstes gefordert wurde: Die Predigt solle 
dadurch verbessert werden, daB die Kirche 

bestimmte Auslegungen zur Norm macht, da­
mit die Gemeinden den Prediger überprüfen 
könnten. Ein Perfektionismus soldter Art 
möge dem Hörer der Predigt und dem Pre­
diger selbst - auch dem Laien auf der Kan­
zel - erspart bleiben t 
Bochum Gerhard Schneider 
LITURGIK 
JORISSEN INGRID/MEYER HANS BERN­
HARD, Die Taufe der Kinder. Anleitung für 
das Taufgespräch. Text und Ritus der Kin­
dertaufe mit Gesängen aus dem EGB. Zur 
religiösen Erziehung des Kleinkindes. (162.) 
Tyrolia, Innsbruc:k/Edtter, Würzburg 1972. 
Kart. S 88.-, sfr 16.50. 
Im 'l. Abschnitt wird das Wesen der Taufe 
als Leben mit dem dreifaltigen Gott behan­
delt, ihre Sakramentalität begründet und er­
klärt, die wichtigsten Symbole werden be­
schrieben und die Bezüge der Taufe zur 
kirchli<:hen Gemeinschaft herausgearbeitet. 
Nach dieser Grundlegung werden unter dem 
Stichwort „Voraussetzungen" die Frage der 
Berechtigung der Kindertaufe, der Taufauf­
schub, die Vorbereitung auf die Taufe und 
die wichtigsten Neuerungen des Kindertauf­
ritus behandelt. Der :;. Abschnitt bringt den 
Ritus, angereichert mit Liedern und Auswahl­
texten aus dem Anhang des offiziellen Kin­
dertaufritus. Im letzten Teil werden für das 
„Leben aus der Taufe" die Linien gezogen 
für die Hinführung des Kindes zur persön­
lichen Glaubensentscheidung. Ein Anhang er­
gänzt den Inhalt: Anregungen fiir Taufge­
schenke und Taufbräuche, Literaturangaben, 
die Richtlinien der deutsdten und österrei­
chisdten Bischofskonferenzen zum Taufge­
spräch, der Ritus in Lebensgefahr, Lieder 
und Gesänge für die Tauffeier. 
Die einzelnen Themen werden in einer ein­
fachen, leimt verständlidten Spradte behan­
delt. Ohne von der Theologie Abstridte zu 
machen, kommen immer wieder soziologische 
und anthropologische Aspekte zum Tragen, 
die mandte heikle Frage ( wie die Praxis der 
Kindertaufe selbst) plausibel madten und die 
Lektüre erleichtern. Extreme Ansidtten sind 
in jeder Weise vermieden. Aufgesdtlossene 
Eltern, für die dieses Budt vor allem emp­
fohlen werden kann, werden in die Proble­
matik der Kindertaufe und ihre Bewältigung 
bestens eingeführt, wobei ihre Verantwor­
tung für die Weckung des Glaubens nach der 
Taufe bewußt gemadtt und die Isolierung des 
Taufgeschehens von der persönlidten Ent­
scheidung aufgehoben wird. Problematisc:h 
scheint mir die Aufnahme des gesamten 
Ritus mit vielen Varianten und Gesängen zu 
sein, die den Leser eher verwirren als einfüh­
ren, da ja im konkreten Vollzug noch nur 
eine Variante verwendet werden kann und 
die Gesänge nach den jeweiligen (meist kar­
gen) Möglichkeiten ausgesudtt werden. Eine 
sdtlichte Beschreibung des Ritus mit einer 
kleinen Textauswahl würde bessere Dienste 
leisten. 
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